
Röhrenvoltmeter bei der Polyfar-Dose schon bei 5600 H.ertz
einen §ü'ert an, aber im Vergleich zu dem sonstigen Verlauf
der Kurve ist dieser vers,chwindend klein

Ver§leicht man nun:nehr die verschiedenen Nadelsorten mit
einander, so scheinen die lei,sen Nadeln, die also lan$ und dünn
sind, üb,erhaupt für den praktis,chen Gebrauch nicht in Fra§e
zu kommen, da die Kurve ei§entlich nur aus einem Maximum
mit r,edrt steil abfallenden Seitenästen besteht, vg1' Burchard
Blau Abb" 1, Burchar.d gelb Abb. 2, Burchard rot Abb. J und
Radionette leise Abb. 4, ebenso die an sich zwar Iaute Nadel
Lord, Abb" 5. B,ei den lauten Nadeln ist da§e§en wenigstens
über einen größeren Bereich ein horizontal verlaufendes Stück
vorhanden, v§L Radi,onette laut, Abb. 6, Polyfar Abb. 7, Normal
Abb" 8, Bur,chard schwarz Abb. 9. Aber auch bei diesen Nadeln
verlaufen die Kurven eigentlich nidrt so, daß eine audr nur
eini§ermaßen befriedtgende §Uiedergabe zu erwarten wäre"

Nimmt man im G,e§ensatz hierzu die Prüfun§ nach dem Ge-
hör vor, so erhält man merkwürdigerweise einr vöIli§ anderes
Ergebnis Benutzt wurrde fär diese Abhörprüfun'§en ein netz-
betriebener Körting-Gegentakt-Verst?irker mit zwei Telefunken-
röhren pV 2L8 in der Endstufe und ein Magnaxox-Lautsprecher
von Dr" Dietz & Ritter,

Zunädrst ,einige Bemerkungen über den Vetgleich der drei
Schalldosen mit einanidet: Die Cameo-Dose ist audr beim Ab-
hör,en etwas leiser als die beiden anderen. Am lautesten ist
die Audak-Dose, obwoht bei der Messung ihre Kurve größtenteils
erheblich unter der der Polyfar-Dose gelegen hatte. Läßt man
di,e beiden letzten Dosen gleichzeitig in der gleichen SchaLlrille
laufen und sieht eine Einrichtun§ vor, die gestattet, während
d,es Abhörens von der einen Do,se auf die andere umzuschalten,
so ist zunächst die Audak-Dose etwas Iauter" Sorgt man nun durch
einen variablen Parallelwiderstand zu der Audak-Dose dafür,
daß b,eider Lautstärke gl,eich groß ist, so sind beide Dosen, selbst
b,eim unmittelbaren Umschalten von der einen auf die andere, in
der §Tiedersabe überhaupt nicht voneinander zu unterscheiden-
Hi,erin besteht der erste grundlegende Unterschied zwisdren
d,en Resultaten d,er Messung und des Abhörens.

B,ei vielen Platten ist die Klarheit der Wieder§abe so §roß,
sämtlidr,e Zischlaute sind so kräfti§ vorhanden und die Klang-
farb,e der Stimmen und Instrum,ente ist so eindeuti§ getroffen -dies fällt besonders b,ei einigen Artiphon-Platten auf - daß
unbedingt Frequenzen, die erheblich über 1000-4000 Heftz lie'
§,en, mit ansenähert richti§er Amplitude zur Wiedergabe kommen
müssen Audr die hödr,sten Klaviertöne, die ja in dem gleidren
Bereidr, liegen, sind ohne wesentliche Schwächung zu hören,
§leichsültig, wetrcihe der drei Dosen man benutzL Lediglich
die gana tiefen Törae werden bei der Polyfar.Dose und der
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